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nichts   über   seine   früher   geäußerte   Ansicht.   —   Als   weiteres   Aussetzungs-
jahr  nennt   Gätke   das   Jahr   1864,   in   dem   5   Paare   freigelassen   worden

seien.   Durch   britische   Pressemeldungen   über   die   angebliche   Gefährdung
der   Helgoländer   Düne   durch   die   Kaninchen   veranlaßt,   ließ   der   Gouver-

neur  diese   schließlich   intensiv   mit   Frettchen   be   jagen   und   wahrscheinlich
ausrotten.   Es   wurde   auch   ein   Frettchen   absichtlich   zur   Kaninchenbekämp-

fung ausgesetzt.
H  a   1  1   i   e   r   (1869)   findet   das  Kaninchen  auf   Helgoland  nicht   mehr.   Nach

C   aspers   (1940)   ist   die   Art   auch   in   den   folgenden   Jahrzehnten   nicht
wieder   aufgetaucht.

Fast   100   Jahre   später,   im   August   1962,   beobachteten   wir   plötzlich
hier   und   dort   Wildkaninchen   auf   der   Hauptinsel.   Unsere   Erkundigungen
ergaben,   daß   im   Sommer   1962   wahrscheinlich   von   einem   Helgoländer
Jäger   3   Paare   (?)   an   der   SW-Ecke   der   Insel   (dem   sogenannten   „Kringel",
einem   riesigen,   aus   Felsschutt,   Betontrümmern   und   Erde   bestehenden
Schuttwall)   ausgesetzt   worden   waren,   über   Herkunft   der   Tiere   und
andere   Einzelheiten   war   verständlicherweise   nichts   zu   erfahren,   da   das
Aussetzen   von   Kaninchen   in   Deutschland   durch   das   Gesetz   verboten   ist.

Die   Entwicklung   des   kleinen   Bestandes   verlief   sehr   günstig.   Ob   aller-
dings  im   Jahre   1962   noch   Würfe   fielen,   bleibt   ungewiß.   1963   war   die

Population   bereits   so   stark   angewachsen,   daß   man   an   bestimmten   Punk-
ten  der   Insel   Kaninchen   regelmäßig   und   zahlreich   sah.   Es   soll   in   diesem

Jahr   auch   bereits   ein   geringer   Abschluß   erfolgt   sein.   Geradezu   sprung-
haft  stieg   die   Anzahl   der   Kaninchen   im   Frühjahr   und   Sommer   1964.   Nach

verschiedenen   Angaben   sollen   100   bis   300   Stück   im   folgenden   Herbst   und
Winter   geschossen   worden   sein.   Ich   persönlich   möchte   annehmen,   daß
150   Stücke   der   Wahrheit   am   nächsten   kommen.   Die   große   Anzahl   Helgo-

länder  Jäger   (Helgoland   hat   eine   eigene   Jagdverordnung,   nach   der   jeder
Helgoländer   über   18   Jahre   eine   Helgoländer   Jagdkarte   erwerben   kann)
und   ihre   ziemlich   lockere   Organisation   macht   eine   genaue   Erfassung   der
Strecke   leider   unmöglich.   Auch   jetzt   (März   1965)   ist   ein   kleiner,   aber   aus-

reichender Bestand  vorhanden.  —  Einzelne  Stücke,  die  ich  untersuchte,
entsprechen   in   Färbung,   Maßen   und   Gewichten   schleswig-holsteinischen
Tieren.

Nach   dem   Bekanntwerden   des   Kaninchen-Vorkommens   tauchten   Be-
fürchtungen auf,  daß  einerseits  durch  das  Anlegen  von  Bauen  die  Erosion

stark   gefördert   werden   könnte   und   andererseits   durch   Abäsen   von   Wild-
kohl  (Brassica   olerácea)   und   Wilder   Rübe   (Beta   vulgaris)   Besonderheiten

der   Helgoländer   Flora   vernichtet   werden   könnten.   Beide   Befürchtungen
haben   sich   als   unnötig   erwiesen.   Mit   Ausnahme   einer   Satzröhre   in   einem
steilen   und   wetterexponierten   Schuttkegel   an   der   W-Klippe   der   Insel   fand
ich   bisher   noch   keinen   einzigen   selbstgegrabenen   Bau.   Sogar   die   typi-

schen  Kratzstellen   sind   sehr   selten   zu   sehen.   Die   Kaninchen   bevorzugen
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deutlich   „natürliche"   Höhlen,   die   in   alten   Bunkertrümmern   und   herab-
gestürztem Felsgestein  häufig  zu  finden  sind.  Entsprechend  verteilt  sich

auch   der   Bestand   über   die   Insel.   Auf   Trümmerflächen   halten   sich   starke
„Einzelpopulationen",   während   andererseits   weite   trümmerfreie   Flächen
unbesiedelt   blieben.   Erstaunlich   ist   dabei   die   enorme   Kletterfähigkeit   der
Kaninchen   selbst   in   recht   steilen,   wenn   auch   zerklüfteten   Felswänden.   —
Der   Wildkohl   und   die   Wilde   Rübe   spielen   als   Äsung   nur   eine   unter-

geordnete  Rolle.   Deutlich   bevorzugt   werden  Gräser   und  andere   Blü-
tenpflanzen (die  zum  Teil  ebenso  wie  der  Kohl  als  grüne  Pflanzen  über-

wintern)  wie   z.   B.   Strandkamille   (Matricaria   maritima),   Meerstrand-
wegerich (Plantago  maritima)  und  die  verschiedenen  Kleearten  (Trifolium

dubium,   T.   campestre,   T.   hybridum,   T.   repens,   T,   arvense,   T.   pratense).   Alle
diese   Pflanzen   sind   so   zahlreich,   daß   eine   Gefährdung   des   Bestandes   nicht
gegeben  ist.

Zusammenfassung
Mindestens   seit   dem   18.   Jahrhundert   sind   Kaninchen   auf   der   Helgoländer

Düne  ausgesetzt  worden.  Der  Bestand  schwankte  stark  und  starb  aus,  wurde  er
nicht  rechtzeitig  durch  neu  ausgesetzte  Tiere  aufgefrischt.  Nach  1866  wurden  die
Kaninchen  auf  der  Düne  endgültig  ausgerottet.   —  1962  fand  eine  Neueinbürge-

rung, diesmal  auf  der  Hauptinsel  statt.  Der  zunächst  geringe  Bestand  entwickelte
sich  gut  und  brachte  1964/65  bereits  eine  beachtliche  Strecke.  Anscheinend  ist  die
Hauptinsel   besser   für   das   Wildkaninchen   geeignet   als   die   Düne.   Nennenswerte
Schäden  durch  Graben  von  Bauen  und  Abäsen  von  Pflanzen  entstanden  bisher  nicht.
Es  ist  zu  erwarten,  daß  sich  die  Kaninchen  auch  in  Zukunft  auf  der  Insel  halten
werden.  Eine  intensive  Bejagung  ist  notwendig,  um  eine  Ubervermehrung  zu  ver-

meiden, den  Bestand  gesund  zu  erhalten  und  Schäden  an  der  Insel  und  ihrer  Flora
von  vornherein  auszuschließen.
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Avifaunistische   Untersuchungen   im   linksrheinischen

Braunkohlengebiet

F.   GILLER,   Frechen   (Rhld.)

1.   Die   Landschaft

Das   Untersuchungsgebiet   (Tagebau   Frechen)   liegt   in   der   Kölner   Bucht
im   Bereich   des   Vorgebirges   auf   tertiären   Ablagerungen.   Die   Höhe   ü.   d.
Meeresspiegel   beträgt   90,0  —  130,0   m.   Bei   ozeanischem   Klima   fallen   im
Kölner   Raum   jährlich   im   Mittel   688,0   mm   Niederschläge.   Die   mittlere   rela-

tive  Luftfeuchtigkeit   im   Jahr   liegt   bei   75,0   °/o.   Die   Januarisotherme   beträgt
—   2,0   C,   die   Juliisotherme   +   18,0   CC   und   die   durchschnittliche   Jahres-

temperatur 9,9  :  C.

Fliegeraufnahme   vom   Tagebau   Frechen   auf   der   Gewinnungsseite.   In   dem   Ab-
baugebiet befindet  sich  eine  bereits  rekultivierte  landwirtschaftliche  Fläche.  Rechts

unten   (SE)   liegt   die   Brikettfabrik   Fürstenberg,   an   deren   rechtem   Rand   ein
forstwirtschaftlich   rekultivierter   Komplex   erkennbar   ist,   in   dem   sich   die   Probe-

flächen I  4  und  1/5  befinden.  An  der  linken  Bildseite  (westl.  vom  Tagebau)  liegt
der   Kerpener   Broichwald,   der   dem   untersuchten   Eichen-Hainbuchenrelikt   bei   Ba-

chem ähnelt.
Maßstab:   1   :   20   000
Aufnahmetag:    25.  7.  1962
Flughöhe:   3200   m
Freigabe  durch  den  Regierungspräsidenten  in  Düsseldorf  unter  der  Nr.  18;25  vom
12.  10.  1962.
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